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Habitatauswahl und Reproduktion einer Neuntöter­
population im Nordteil des Köthener Gebietes 

Von Siegfried Beiehe und Jürgen Luge 

Ringfundmitteilung Nr. 3/2006 der Vogelwarte Hiddensee 

Habitat selection and reproduction of the Red­
backed Shrike in the northern part ofthe district 
Köthen 

A population of Red-backed Shrikes (La11i11s col­
lurio) were studi ed for a peri od of' ten years ( 1992-
200 1) (part 1 compare L UGE 2004). Studies took 
place in the glacial va lley of the middle reaches of 
river Elbe in an intensively used cultural landscape 
w ith open structures. In the outcome of the studies 
for the observati on area six habitat rypes with dif­
ferent resu lts in reproduction are described. The re­
sul ts of the hori zomal and venica l structural analy­
sis of the nesting placcs are part of the description. 
The optimum habitat type. fores t, and the subopti ­
rnurn hab itat type. wet area, have been used by the 
Red-backed Shrike from the ori gi nal landscape un­
til today. The suboptirnum habitat types, fielcl cop­
pice ancl success ion, are assigned as special forrns to 
the habitat type foresl. In the cultivated area the op­
tirnum habitat type pasture land have been fonned . 
Owing to the intensive use of the cu lwral landscape 
the optimum habitat type dirt track across the fi elds 
have been formecl. 

The nesting pl ace as a part of the habitat is de­
fined and the results of' the structural analyses are 
shown. The exami nation of the nest can-iers in com­
bination wi th reproduction results unclerlines the 
preference for thorny nest carriers (up to 67%) ancl 
Rosa canina as the rnain nest caiTier (up to 34% ). 
The rnost irnportant nest carriers w ith their rnost 
procluctive nest heights and their imponance for the 
lanclscape architecture are shown. 

Key words: Lanius collurio, long-term study, ty­
pes of habitat, nesting place, nest carrier, breeding 
success 

1. Einleitung 

Der Neuntöter (Lanius col/urio) bewohnt frü ­
he Waldentwick lungsstadi en (A uffo rstungs­
fl äc hen, Kahl schl äge) und die Saumhabitate 
zwischen Wa ld und landwirtschaftlicher utz­
fläch e. Er ist Brutvoge l ha lboffener und offe­
ner Landschaften mit verte iltem oder konzen­
triertem Gehöl zbe tand , kurzras ige n Wiesen 
oder vegetati o nsfre ien Stellen und abwechs­
lungs re ichen Kraut- und Staudenfluren . E s 
besteht ei ne enge Beziehung zu Dorne nsträu­
chern der Gattungen Prunus, Craraegus, Rosa 
und andere r. Für e ine e rfol greiche Jagd s ind 
Ansi tzwarten notwendig. A ls the rmophil e Art 
bevorzugt er sonnige Standorte. 

Hohe Anpassungsfähi gkeit zeigt der eun­
töte r bei de r Wahl des Ni stplatze und des est­
trägers (JAKOB ER & STAU BER 1981, GL UTZ 
V. BLOTZ HEIM & BAUE R 1993, BRA DL et 
a l. 1986, B EZZEL 1993). Nach ELLENB ERG 
( 1986) be iedelte der Neu ntöter ursprüng lich 
die Katastrophenfl ächen der Waldgebiete . M it 
der ex tensiven Bewirtschaftung der Wä lder und 
landwi1tschaftlichen Nutzflächen wird er Brut­
vogel offene r und ha lboffener Landschaftsbe­
reiche und in Folge der intensiven utzung de r 
Landschaft we icht er auf extreme S tandorte 
aus. Nach AS H ( 1970) und JAKOBER & STA U­
BER ( 1980) erfolgt die Bes ied lung eines Bioto­
pes in Form von inselait igen Strukturen. 

Auf der Grundlage der lOj ährige n Unter­
suchung ( 1992 - 2001 ) e ine r Neuntöterpopu­

lati o n im Köthener Gebiet vers uchten w ir auf 
folge nde Frageste llunge n e ine A ntwort zu fi n­
den: 
• Nutzt der Neuntöter unterschiedliche Habi­

tate für die Anlage des Nestes? 
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• Bevorzugt er Habitate bei der Nestanlage? 
• Gibt es Unterschiede bei der Reproduktion 

zwischen den Habitattypen ? 
• Wie ist der engere Nis tbereich hori zontal 

und vertikal strukturiert? 
• Welche Nestträger nutzt er und wie ist der 

Reprod uktionserfo lg? 

2. Gebiet, Material und 
Methode 

Die Ermittlungen erfolgten auf ei nem 48 km2 

großen Territorium im ordteil des Landkrei­
ses Köthen. Das Gebiet befindet sich im Ur­
stromtal der Elbe und liegt zwischen 40 bi 
60 m über dem Meeresspiege l. eben Fel­
dern und Grün land mit we nigen einge treuten 
Feldgehölzen ist die Nordostgrenze mit Kie­
fernwald bestockt. In dem ausgewählten Ge­
biet gibt es nur Kl ein stl ebensräume für den 
Neuntöter, diese li egen bi s zu 4 km vonein­
ander getrennt. Zur Nutzung gee ignet waren 
Waldränder und Auffors tungsflächen, verblie­
bene baum- und strauchbestandene Feld- und 
Wiesenwege, Fe ldgehölze und Feuchtgebiete 
(vg l. LUGE 2004). 

Ausgangspunkt der Analyse sind die Ergeb­
nisse einer 1 Ojährigen Erfa sung des Neuntö­
tervorkommens durch J. LUGE mit 388 Nest­
funden und Hab itaterfass ungen im oben 
beschriebenen Gebiet (vg l. LUGE 2004). Bei 
den gefundenen Nestern wurden der Nestträ­
ger und die Nisthöhen mit einer Genauigkeit 
von ± 10 cm noti ert. Neben der Erfass ung des 
brutbiologischen Verlaufes erfo lgte eine Kar­
tierung der vertikalen und hori zontalen Struk­
turen der isthabitate (vg l. Abb.! und Tab.! 
und 2). 

Der Neuntöter baut se in Nest in dem vom 
Männchen ausgewählten Revier. Es erfo lgt 
keine Trennung zwischen Ni stbereich und 
Jagdrev ier (Du RAN GO 1956. G YÖ RFI 1968 
u.a.). Der Nistbereich oder das engere Jagd­
revier wird vom Weibchen gegenüber anderen 

euntöterwe ibchen und vom Männchen ge­
genüber anderen euntötern und Vögeln mit 

Habitat des Neuntöters 

Nis tbereirh 
enge res Jngdrcvicr 

0 
Nesttriigc r 

erweitertes Jagdrevier 

Abb. J: Defin iti on des Begriffes Nistbereich - Defi nition 
of the tenn nesting place 

ähnlichem Nahrungsspektrum verteidi gt. In 
ihm steht das Nest. Die Größe dieses Bereiches 
schwankt von 0,6 bis 0,9 ha. Das erwe iterte 
Jagdrevier wird vom Männchen gegenüber an­
deren Männchen der eigenen Art verteidi gt. 
Nach DURA GO ( 1956). KORO DI GAL ( 1969), 
JA KOBER & STA UBER ( 1987), BOUILLON in EL­
LEN BERG ( 1986) und RUDIN ( 1990) schwankt 
seine Größe zwischen 0,6 bis 3,4 ha. Das arith­
meti sche Mittel li egt bei 1,6 ha. Während der 
Nestlingsphase jagt das Brutpaar bevorzugt 
im engeren Jagdbereich, bei Nahrungsmangel 
(Kälteperioden u.a.) erfo lgen ausgedehntere 
Nahrungsflüge. 

Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse de­
finierten wir den engeren Jagdbereich. gleich 

istbereich, eines Brutpaares mit 1 ha. 
Zur Strukturanalyse wurden gefundene e­

ster in den Mittelpunkt gesetzt und innerhalb 
eines Hektars die Vegetation karti ert. Die ver­
wendeten Kategorien sind in der Tab.! und 2 
zusammengefaßt. 

Da im istbereich mehrere Höhenschich­
ten pro Flächeneinheit vorko mmen können 
(Baum- und K.rautschicht), ist es möglich, daß 
der absolute Wert 10.000 m2 oder der relati ve 
Wert die 100% überschreiten kann . 
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Tab. 1: Katego ri en für die hori zontale Strukturanalyse - Catcgories of thc hori zo ntal strucwral analys is 

Kat. Bezeichnun2 Bescbreibun2 
l veg:etationslos Wege, nicht bewachsene Fläche 
II Wasser Teich, Gräben 

111 Brache Ackerbrache, Sukzess ionsfläche 
IV landwirtschaftliche Nutzflächen Wiesen, Ackerflächen 
V Strauchschicht Sträucher. 

VI Baumschicht Einze lbäume, Gehölze , Laub- und 
Nadelgehölze 

Tab. 2: Katego ri en für di e verti kale Su·ukturanalyse - Categories of the vcrticai strucwrai anaiysis 

Kat. Bezeicbnun2 Bescbreibun11 
Konstante Höhen während der Brutoeriode 

Kl 0 cm keine Vegetation 
K2 0 - 30 cm Krautschicht unter Gehölzen 
K3 31 - 200 cm Strauchschicht 
K4 > 200 cm Baumschicht und höhere Sträucher 

Veränderliche Höhen während der Brutoeriode 
VI 31 60 cm Vegetation der Sukzessionsfl ächen, Gräser, niedrige Ackerkulturen 
V2 61 90 cm Gräser (Mähwiesen), Schilf. Ackerkulturen 
V3 91 - 120 cm Höhere Ackerkulturen , Schilf 

3. Ergebnisse 

3.1 Habitat und Reproduktion 

3.1.1 Die Reproduktion in den 
Habitaten 

Ausgehend von der Struktur des Untersu­
chungsgebietes unterteilten wir die genutzten 
Habitate in sechs Habitattypen und ermittel­
ten die Reproduktionsergebnisse für die un­
tersuchte Neuntöterpopulation. Die Ergebnis­
se aus dem Untersuchungszeitraum von l 992 
bi s 200 1 sind in der Tab. 3 dargestellt. 

Die Unterschiede zwischen den Reproduk­
tionsraten vom Waldrand und von den Auffor­
stungsflächen sind nicht signifikant. Deshalb 
faßten wir sie zur Kategorie Wald zusammen. 
Die Unterschiede für die verbliebenen Habitat­
typen ind signifikant (t-Test; p<0,001 ). 

• Feuchtgebiete 

Dem Habitattyp Feuchtgebiet ordneten wir die 
Neststandorte im Uferbereich von Seen und 
Teichen zu. Er hat von a ll en Habitattypen 

den höch ten vegetat ionslosen Flächenantei l 
(6,5%) und einen Antei l der Wasserfläche von 
3,8%. ach dem Habitattyp Sukzess ion besitzt 
dieser Habi tattyp mit 44,3% den zweithöch­
sten Flächenanteil Brache und mit 25,7% einen 
hohen Antei l Ackerfläche (vg l. Abb. 5). 

Für den Nahrungserwerb günstig sind 10,3% 
der Fläche mit einer konstanten Höhe von 0 
cm, also vegetationslos, und 50,5% mit einer 
veränderli chen Höhe der Vegetation von 3 l -
60 cm. Auf2 l ,2% der veränderlichen Flächen­
antei le mit Höhen von 9 1 - 120 cm (Getre ide) 
wird der Nahrungserwerb durch das Wachstum 
der Vegetation erschwert (vgl. Abb. 6). 

In diesem Habitattyp wurden im Untersu­
chungszeitraum 26 Brutpaare festgeste ll t, das 
entspricht 7,03 ± 5,4% von der untersuchten 
Population. Die geringen Reprod ukti onser­
folge ( 1,58 ± 2,3 ausgeflogene Junge/BP) in 
den Feuchtgebieten lassen sich auf den hohen 
Feuchtigke itsgehalt und die Empfindlichkeit 
der Nestj ungen gegenüber der Feuchtigkeit zu­
rück.führen . 
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Tab. 3: Reproduktion des euntöters nach Habi taten - Reproducti on of the Red-backed Shrike in accordance with 
habi1ats 

Habitatsnutzuog 

Habitat 
Reproduktionsrate (relativer Ante il %) 

= ::c 
~ !l 
N ::S 

Junge / BP *) Arithmetisches 
= ;... 
~ CQ 

Feuchtgebiet 26 1,58 ± 2,3 

Feldgehölz 43 1,8 1 ± 2,4 

Grünland 55 1,95 ± 2,5 

Sukzession 30 2,20 ± 2,4 

Feld weg 83 2.60 ± 2,4 

Wald 15 1 2,72 ± 2,5 

*)bezogen auf brütende Paare 

In de n le tzte n dre i Jahren ( 1999 - 2001 ) 
nutzten die Ne untöte r diesen Habitattyp nicht 
mehr. 1997 war mit 6 fes tgeste llten Brutpaa­
ren der Höhepunkt der utzung. Auch SüNNA­
BEN D & POL TZ ( 1979) und POL TZ ( 1975) kom­
men zur g le ichen Aussage, daß bei Abnahme 
des Bestandes zuerst di e feuc htere n Habitate 
aufgegeben werden. 

• Fe ldgehö lze 

Nestfunde in geschlossenen Gehö lzstrukture n 
unter 10 ha ordnete n wir dem Habitattyp Feld­
gehö lze zu. Me iste ns hatte di e e r Habitattyp 
im Untersuchungsgebiet e ine lockere Struktur. 
Der Ante il der Baumschicht lag im istbere ich 
bei 36 - 38% und überschatte te den Neststand ­
ort mit e inem Deckungsgrad von 40 bis 50%. 
Die vegetati ons losen Fl äc hen- und di e Was­
serante ile si nd mit den anderen Habitattypen 
vergle ichbar. Hervorzuheben ist der Ante il de r 
Brach fl äche von 15, 1 % und der Wiesen fl äc he 
von 3 1, 1 % (vg l. Abb. 5). 

Bei der vertikalen Struktur hat d ie konstan­
te Höhe über 2 m mit 40 ,6% das Primat. E 
fol ge n di e veränderli chen Höhenk lassen von 
3 1 - 60 c m mit 37,7% und von 6 l - 90 c m mit 
30 ,9% . Unter der Baumschi cht wächst e ine 

min max 
Mittel 

7,03 ± 5,3 0,0 15,4 

12,64 ± 6,9 2,7 24,0 

14.22 ± 8,4 2,7 25,5 

8,5 1 ± 8,6 0.0 24,4 

20,95 ± 8,9 8,8 35,3 

36,65 ± 10,4 18.8 48,7 

Krautschi cht vo n 18.7 % Fl äc he nante il (vg l. 
Abb. 6). 

12,64 ± 6,9% der Populati o n nutzte n di esen 
Habitattyp a ls Neststandort ( 43 Bru ten)). Der 
re lati ve Ante il schwankte zwischen 2.7% und 
24% . Mit e ine r Reprodukti o nsrate von 1,8 1 
± 2,4 ausgefl ogene n Jungen / BP haben di e 
Fe ldgehö lze den zwe itniedrigste n Wert . Die 
Strukturen dieses Habitattyps e rschweren mit 
dem Wac hstum der Vegetat ion de m euntöte r 
den Nahrungserwerb. Außerdem unterli egen 
die e ter e iner ständigen Beschattung durch 
di e vorhandene Baumschicht und dam it wahr­
sche inli ch e ine m Tempe ratur- und Feuc hti g­
ke itsstau , was di e Reprodu kti on negati v be­
e influßt . 

• Grünl and 

All e eststandorte auf We ide n und Mäh wie­
sen wurde n de m Habitattyp Grünl and zuge­
ordnet. 

Im Untersuchungsgebi et ha t das G rünl and 
keine Heckenstrukturen, sondern nur Solitär­
bäume mit 3,2 % Flächenante il oder e inzelne 
Sträucher. Durch d ie intensive Bewirtscha f­
tung e rre ic ht es de n C harakte r vo n Fettwie­
sen mit 67,9 o/t Fl ächenanteil. Der Ante il der 
Brachfl ächen li egt bei 20,8 % (vg l. Abb. 5). 
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Der Habitattyp Grünland hat in der verti­
ka le n Struktur e inen hohen Antei l veränder­
li cher Höhenstru kture n: 2 1,3% 3 1 - 60 cm 
und 67 ,9% 6 1- 90 cm . Die Höhenstrukturen 
der Wiesenfl ächen sind stark von der Bewirt­
schafrun gsform abhäng ig . Be i We idebetri eb 
hat di eser Anteil e ine ni ed rige Höhe, e rfol gt 
e ine Nutzung als Mäh wiese, gibt es innerha lb 
der Fortpflanzu ngs periode Höhe n e ntspre ­
che nd der Schnitte , was di e Bodenjagd er­
schwert (vg l. Abb. 6). 

Mit 55 Bruten nutzten 14,22 ± 8,4% (2.7% 
- 25,5 Yo ) der Populat ion diesen Habitattyp mit 
e ine m Reproduktionserfo lg von 1,95 ± 2,5 
ausgeflogenen Jungen / BP. 

ELLEN BERG ( 1986) betrachtet diesen Habi­
tattyp a ls Fo lge der tradionellen Landschafts­
nutzung durch den Menschen. Im Rhe in-Lahn­
Kreis des Koble nzer Raumes nutzte nach V. 
SCHÖN FELD ( 1986) der Neuntöter diesen Habi­
tattyp primär zu 81,3%. Dabei entfiele n 57,5% 
auf We iden und 23.8% auf Mäh wiesen. 

Die ermittelte Reproduktionsrate entspricht 
dem Wert von Ru o1 N ( 1990) für Halbtrocken­
rase n in e ine m ka lten Sommer (1,9 Junge / 
BP). Für Halbtrockenrasen und Fettwiesen er­
mitte lte dieser Autor in seine m Schwe izer Un­
te rsuchungsgebiet für - a ll erdings nur - zwei 
Jahre ein Mitte l von 2,9 Junge/ BP. Dabei fand 
er aber in diesen beiden Jahren keine s ignifi ­
kanten Unterschiede zwischen den Reproduk­
tionsraten in den beiden Habitaten. 

Die von uns im Verg leich dazu sehr niedrige 
gefu ndene Reproduktionsrate begründen wir 
mit dem geringen Flächenante il des Grünlan­
des, der geringen Größe, de m niedrigen Aus­
stattungsgrad an Requi s ite n und den Störun­
gen bei der Mahd und de m Bergen des He ues. 
Der Antei l der M ähwiesen überwiegt im Un­
tersuchungsgebiet. 

Der Habitattyp Grünl and spielt bei der Ha­
bitatwahl des Neuntöters e ine größere Ro lle, 
a ls es unsere Untersuchungsergebnisse wider­
spiege ln . Dabe i haben gut gepflegte We iden 
mit e inem hohen Anteil kurzer Vegetation über 
längere Zeitspannen während der Brutperiode 
e ine n posit iven E influß auf den Bruterfo lg. 
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Aus Sicht des Naturschutzes sollte in jeder Ge­
markun g e in Ante i 1 von 10 - 15% Grünland 
vorhanden sein und möglichst im Weidebetrieb 

genutzt werden. 

• Sukzession 

Neststandorte auf w irtschaftli ch nicht genutz­
ten Flächen ordneten wir de m Habitattyp Suk­
zess ion zu. Dazu gehörten di e Fl äc hen der Ak­
kerbrache und Fre ifl äc he n mit verbu schte n 
Ge hö lze n. Bei di esem Habita ttyp haben die 
Brachfläc hen mit 62,6% den größten Ante il. 
Dem fo lgt mit 12% die Ackerfläc he und mit 
11 % die Baumschicht (vg l. Abb. 5). Die ver­
tikale Struktur hat 27% konstante Höhe n und 
83,9% veränderli che Höhen. Die veränderli­
chen Höhen unterte ilen s ich in di e Bereiche 3 1 
- 60 c m (65,6%), 6 1 - 90 cm (6,3 %) und 9 1-
120 cm ( 12.0%) (vg l. Abb. 6). 

Von 30 Brutpaaren wurden d ie ester in di e­
sem Habitattyp gefunden, das entspricht 8,51 
± 8,6% der Gesamtpopulati on. Die Schwan­
kungsbrei te erstreckte sich von der ichtnut­
zung di eses Hab itattypes bi s 24,4 %. Mit einer 
Reprodukt ionsrate von 2,20 ± 2,4 ausgefl oge­
nen Jungen/ BP liegt dieser Habitattyp im mitt­
leren Bereich. 

• Fe ldweg 

Bei di esem Habitattyp be finden sich di e est­
standorte in der Nähe e ines Feldweges. Diese 
Feld wege s ind meiste ns unbefesti gt. Es s ind 
Gehö lze a ls Strauch oder Hecke vorhande n, 
und an beide Se iten des Weges grenzen land­
wirtschaftlich genutzte Flächen (Acker, Grün­
land) oder Sukzess ionsflächen . 

Die landwirtschaftli ch genutzten Flächen 
bi lden mit 51,3% den Hauptanteil der vertika­
len Struktur. Dabei sind die Ackerfl ächen mit 
36,9% und die Wiesenfl ächen mit 14,4% ver­
treten. Mit 29,8% hat die Brache eine n recht 
hohen Anteil (vgl. Abb. 5). 

Von 83 Brutpaaren wurde di eser Hab itattyp 
a ls Neststandort ausgewählt, das entspricht ei­
nem relati ven Anteil von 20,95 ± 8,9% mit e i­
ner Schwankungsbreite von 8,8% bis 35,3%. 
Die ermittelte Reproduktionsrate beträgt 2,60 
± 2,4 ausgeflogene Junge/ BP. 
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Bei der Nutzung dieses Habitattypes erweist 
sich der Neuntöter als an pass ungsfähi ger Ku l­
turfo lger. In Folge der modernen utzung der 
Landschaft (intensive , großfl äc hige Bewirt ­
schaftung der landwirtschaftli chen Nutzfl ä­
chen; geringer Grünlandanteil ) erschließt er 
sich diesen Habitattyp. 

• Wald 

Zum Hab itat Wald gehören die Ränder von 
Gehölzen, die über 10 ha groß sind und die 
Kahlschlagflächen in diesen Gehölzen. Mit ei­
nem relativen Anteil von 36,65 ± 10,4% wurde 
dieser Habitattyp am häufigs ten ( 15 J Bruten) 
vorn Neun töter genutzt. Im Untersuchungs­
ze itra um lag der niedri gste Wert bei 18,8 % 
und der höchste Wert bei 48,7%. 

WRI WR2 WR3 

Abb. 2: Waldtypen im Untersuchungsgebiel - Types of 
forests in the area of th is study 

Die Reproduktionsrate lag bei 2,72 ± 2,5 aus­
gefl ogenen Jungen / BP. Damit ist der Wald der 
häufigst genutzte und produktivste Habitattyp. 

Bei Auffo rstung fl ächen und Waldrändern 
wirken die Wärmespeicherung und der Wind­
schutz des Baumbestandes, so daß ein Mikro­
klima mit geringeren Temperaturschwankun­
gen entsteht. 

Eine differenziertere Betrac htung der est­
standorte an den Waldrändern unterstützt die­
se Aussage. 

Klass ifiz iert man diese Standorte nach ih­
rem klimati schen Schutz (vgl. Abb. 2) in 
• Neststandorte mit einseitigem Schutz WRI , 
• Neststandorte mit zweiseitigem Schutz WR2, 
• Neststandorte mit dreiseitigem Schutz WR3, 
so erreichte WR3 eine Reproduktionsrate von 
5,00 ± 1, 1, WR2 von 3,64 ± 2,4 und WR 1 von 
2,52 ± 2,5 ausgefl ogenen Jungen / BP (vg l. 
Abb. 3). 

Im Raum Saarbrücken wei t ELLENBERG 
(1986) für die en Habitattyp auch di e höch­
ste Siedlungsdichte nach. Der Autor schluß­
fo lgert, daß der euntöter ursprünglich die­
sen Habitattyp auf Katastrophenfl ächen und 
offenen Flächen, die durch eine hohe Wildkon­
zentration entstanden sind, bes iedelte. In Folge 
der tradionellen (ex tensiv) und modernen (i n­
tensiv) Nutzung der Wälder nutzt der Neuntö­
ter heute diesen Habitattyp auf Auffo rstungs­
fl ächen und an Waldrändern (C HRI STEN J 983, 
JAKOBER & STAU BER 1987) . 

3.1 .2 Die zeitliche Nutzung der 
Habitate 

Die zeitliche Nutzung der optimalen Habi­
tate Wald und Feldweg durch den Neuntöter 
schwankt im gleichen Rhythmus wie die Po­
pulati onsentwickJung (vgl. Abb. 4) . 

Der Habitattyp Wald erreichte bei der Re­
gress ionsanaly e 94,4% und der Typ Feldweg 
81,4% Übereinstimmung mit der Populations­
entwicklung. 

0.. 7,00 ...-----------------------, 
~ 6.oo y = 1,24x + 1,24 
„ R2 = 0,9969 
g' 5,00 
:::J 

~ 4,00 

~ 3 00 
Cl ' 
0 'fü 2,00 

~ 1,00 

<( 0,00 '-------------------~ 
WR 1 WR2 

Waldrandtyp 
WR3 

Abb. 3: Die Reproduktion des Neun­
töters im Habitat Wald nach 
Waldrandtypen - The repro­
duction of the Red-backed 
Shrike in the habi tat fo rest 
in accordance with different 
types of fores t edges. 
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Abb. 4: Popu lationsdynamik und Vorkom­
men in den opt imalen Habitaten 
- Popul ation dy nam ics and oc­
currence in op timum habi tats 

Tm Max imum der Popul ationsentwicklung 
( 1997) nutzten die Brutpaare 37 Reviere im 
Habitattyp Wald und 18 Reviere im Habitat­
typ Feldweg. Ab 1998 war die Populati on des 
Neuntöters so gering, daß all e Brutpaare die 
optimalen Strukturen nutzen konnten. Die Be­
siedlung ging in den optimalen Habitaten zu­
rück und die Nutzung der suboptimalen Habi­
tate stabilisierte sich. 

Die Summe der Brutpaare, die suboptimale 
Habitate nutzten, korrelierte mit der Popu lati­
onsentwicklung zu 62,4%. 

Die utzung des Habitattyps Sukzess ion 
verl ief der Populationsentwicklung des eun­
töters entgegen (r = - 0, 1 1 ). Dieser Aspekt 
kann mit der fo11schreitenden Sukzession, spe­
ziell auf den Flächen der Ackerbrache, begrün­
det werden. 

Vermutlich beeinflussen unter anderem die 
Standorttreue dominanter älterer Männchen 
(vgl. GLUTZ v.B LOTZHEIM & BAUE R 1993, 
LUGE 2004, JAKOBER & STAU BER 1989), die 
Prägung auf Habitatsparameter nach der Nest­
lingsphase und di e in se larti ge Verteilungs­
struktur (ASH 1970, JAKOBE R & STAU BER 
J 980) auch die Auswahl der Habitate. 

3. 2 Der Nistbereich 

3.2.1 Die horizontalen Strukturen 
des Nistbereiches 

Die Ergebnisse der Analyse der hori zontalen 
Strukturen von 388 Nistbereichen im Untersu­
chungsgebiet sind in der Tabelle 4 dargestellt. 

• Vegetationslos 

Bei 91 % der unter uchten Nistbere iche wa­
ren vege tati onslose Fl ächenanteile im Mit­
tel von 424 m2 mit einer Schwankungsbreite 
von 50 - 1500 m2 vorhanden. Sie ermöglich­
ten dem Neuntöter eine übersicht li chere Bo­
denjagd, und unter der Sonneneinstrah lung er­
fo lgt ein Aufheizen dieser Flächenanteile mit 
anschließender Wärmespeicherung. Di e ge­
speicherte Wärme wird bei niedrigeren Tem­
peraturen wieder abgegeben und verbessert so 
die Jagdchancen in den frühen Morgenstun­
den. Die Wirkung dieser Fl ächenanteile auf 
das Mikrok li ma im Nistbereich bedarf einer 
weiteren Untersuchung. 

• Wasser 

Mit einem Mittel von 157 m2 in einer Schwan­
kungsbreite von 50 - 1500 m2 war dieses Ele­
ment nur in 44,9% der Nistbereiche vertreten 
und scheint für die Habitatwahl des Neuntö­
ters im Untersuchugsgebiet von untergeord­
neter Bedeutung zu se in. Außer beim Habitat­
typ Feuchtgebiet trat dieses Element in Form 
von Gräben in 33,7% der Nistbereiche auf. In 
vie len Fä llen troc kneten diese Gräben wäh­
rend der Brutperiode aus. Sie haben somit ei­
nen temporären Charakter. 

Bei einem ständigen Flächenanteil über 3% 
hat dieses Element vermutlich einen negati ven 
Einfluß auf das Mikrnkl ima des Nistbereiches 
(vgl. Habitattyp Feuchtgebiet). 

• Brache 

In 87,6% der istbereiche nutzte der Neuntö­
ter Brachtlächen mit einem mittleren Flächen-
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Tab. 4: Horizon tale Strukturen der Nisibereiche - Horizontal structu res of nesting places 

Kategorie 

[ vegetationslos 

11 Wasser 
davon Teiche 

Gräben 
lll Brache 

davon Ackerbrache 
Sukzessionsfläche 

IV landwirtschaftl iche Nutzfläche 
davon Wiesen 

Ackerflächen 
davon Getreide 

Raps 
Rüben 
Kartoffeln 
Sonnenb lume 
Erbsen 

V Strnuchschicht 
davon Heckenrose 

Weißdorn 
Schlehdorn 
verwilderte Obstgehö lze 
Holunder 
Brombeere 
sonstiges 

VI Baumschicht 
davon Kiefer 

Altersklasse l- 15 Jahre 
Altersk lasse 16- 50 Jahre 
Altersk lasse > 50 Jahre 

davon Laubgehölze 
Eiche 
Birke 
Pappel 
Esche 
Einzelbäume 

Vfl Blühende Vegetation 

anteil von 3375 m2 in einer Schwankungsbrei­
te von 100 - 9750 m2. 

Die Sukze sions- oder Brach fl äche ist in al­
len Habitattypen vertreten und schwankt zwi­
schen 15, J % beim Feldgehölz bis 62,6% beim 
Sukzess ionstyp. 

In allen N istbereichen gibt es vegetationslo­
se Flächen oder Brachflächen. Das Mittel der 

arithm. Mittel Schwankungsbrei te 
des 

n 
Flächenanteils (m' ) 

(m' ) 
35 1 424 ± 3 19 50 - 1500 

174 157 ± 220 50 - 1500 
27 28 ± 140 11 0 - 1500 

150 129 ± 84 50 - 80 
340 3375 ± 3042 100 - 9750 
134 1579 ± 2619 500 - 9750 
280 1796 ± 24 15 100 - 9200 
254 3247 ± 3401 100 -9520 
208 2023 ± 297 1 100 - 9520 
94 12 18 ± 2470 500 - 9000 
65 775 ± 19 11 500 - 9000 
29 324 ± 1276 500 - 8950 
5 48 ± 437 1900 - 4500 
4 25 ± 279 200 - 4200 
6 47 ± 401 1500 - 4200 
1 5 ± 102 2000 

377 377 ± 527 10 - 8000 
224 109 ± 162 20 - 5600 
145 45 ± 75 10 - 330 
88 42 ± 109 20 - 1000 
24 9 ± 38 20 - 400 
104 22 ± 5 1 20 - 300 
125 39 ± 74 10 - 350 
176 109 ± 50 1 10 - 8000 
351 242 l ± 2405 50 - 9300 
122 1245 ± 2229 250 - 9300 
67 452 = 1295 150 - 8000 
22 192 ± 824 2500 - 6550 
98 695 = 1348 4000 - 9000 

297 11 76 ± 1755 50 - 8900 
97 163 ± 42 1 30 - 4900 
67 267 ± 866 30 - 8400 
109 443 ± 11 38 140 - 6800 
48 108 ± 53 1 100 - 6050 

239 195 ± 3 10 50 - 3600 
387 2237 ± 2014 100 - 9000 

Summe liegt bei 3799 m2 und schwankt von 
200 bis 9900 m2 • 

Die Brache im istbereich ist für den Neun­
töter das w ichtigste Element als Nahrung lie­
ferant bei kalter und nasser Witterung. Durch 
die Wärmespeicherung des B odens und die 
freien Bodenflächen wird die Bodenj agd er­
möglicht (JAKOBER & STAUBER 198 1, 1987). 
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Feuchtgebiet Feldgehölz Grünland 

e;:i Wasser o vegetationslos 

~ Acker liTil Strauchschicht 

Sukzession 

o Brache 

o Kiefer 
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Feldweg Wald 

~Wiese 

• Laubbäume 

Abb. 5: Habitate und horizontale Strukturen - Habitats and horizonta l structures 

• Landw irtschaftli che Nutzfläche 

In 65,5% der Nistbere iche wurden land wirt­
schaftli che Nutzfl äc hen mit ei ner mi ttleren 
Flächengröße von 3247 m2 und einer Schwan­
kungsbreite von 100 - 9520 m2 registriert. Sie 
unte rg liedert s ich in Wiesen- und Ac kerflä­
chen. Bei 53,6% der Nistbereiche fanden wir 
Wiesenfl ächen mit e inem Flächenmitte l von 
2023 m2 und e iner Schwankungs bre ite vo n 
100 - 9520 m2. Wiesenfl ächen kommen in a llen 
Habitattypen von 6,3% (Sukzess ion) bis 67,9% 
(Grünland) vor (vgl. Abb.5). Ihr Anteil ist im 
Zusammenhang mit der Brac he e in wichtiges 
E lement für die Nahrungsgrundl age. D abe i 
spielt d ie Bewirtschaftungsform eine entschei­
dende Rolle. Der Neuntöter benöti gt kurzrasige 
Wiesenflächen mit geringem Stickstoffgehalt. 
S ie fördern di e Entwicklung der Hauptnahrung 
des Neuntöters ( REMM ERT 1984). 

Al Ausdruck der inten iven Bewirtschaf­
tung der Landschaft fanden wir in 24 ,2% der 
N istbereiche Ackerfl ächen mit eine m Flächen­
mitte l von l 2 l8 m2 und e iner Schwankungs­
breite von 500 - 9000 m2. Al Kulturen wurden 

Getreide, Raps, Rüben, Krut offe ln , Sonnenblu­
men und Erbsen fes tgeste llt. 

• Strauchschicht 

Bei 97,2% der untersuchten istbereiche be­
trug der Flächenanteil mit Sträuchern im Mit­
te l 377 m2 mit e iner Schwankungsbre ite von 
1 O - 8000 m2. Die Strauchsc hicht dient der 
Nes tanlage, de r Na hrungsspe iche run g und 
de m Schutz vor Fe inden sowie vo r klimati ­
schen Einflüssen. Sie i t in a ll en Habitattypen 
vorhanden und die Fläc henanteile schwanken 
zwischen 2,79% und 4 ,87%. Bei den verble i­
benden 2,8% der Nistbereiche, wo die Strauch­
schicht fehlte, erfo lgte di e Nestanl age in Bäu­
me n oder in der Krautschicht. Dieses Ergebnis 
unte rstre ic ht di e Anpass ungs fähi g ke it des 
Neuntöters (s iehe Kap. 3.3). 

• Baumsc hicht 

Die Baumschicht war in 90 ,5% der Nis tbe­
reiche mit e inem mittleren Flächenanteil von 
242 1 m2 und einer Schwankungsbre ite von 50 
- 9300 111 2 vertreten. In 60% der Nistbere iche, 
und zwru· in den Habitaten Feuchtgebiet, Wie­
se, Sukzess ion und Fe ldweg, tritt sie in Form 
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Tab. 5: Vertikale Strukwren der Nistbereiche - Venical struc1ures of nesting places 

Kat ego rie 11 

konstante Höhen 
Kl Ocm 365 

vegetationslos, Wasser 
K2 0- 30 cm 351 

Krautsc hi cht unter Vegetat ion 

K3 30- 200 cm 378 
Strauchschicht 

K4 > 200 cm 351 
Baumschicht 

veränderliche Höhen 
VI 31- 60 cm 380 

Gräser, Feldkulturen 
V2 61- 90 cm 205 

Gräser, Feldkulturen 
V3 91- 120 cm 84 

Getreide. Raps 

von So litärbäumen auf. In den Habitaten Fe ld­
gehö lz un d Wald, wo konzentrierte Strukturen 
vorli egen, bee influßt sie das Mikrok lima. 

3.2.2 Die vertikalen Strukturen des 
Nistbereiches 

In Tabelle 5 s ind die Ergebni s e der vert ika len 
Strukturanalyse zusammengefaßt. 

• Konstante Höhenkategori en 

KJ (0 cm) - In dieser Kategori e faßten wir die 
vegetationslosen Fl äc henante il e und die Was­
serfl äc hen zusammen. In 94, 1 % der N istbe­
re iche war d iese Hö he nstruktur mit e ine m 
Flächenmitte l vo n 578 m2 vorhanden. Sie ist 
in a ll en Habitattype n vorhanden. Die Ante i­
le varii eren vo n 4,4% beim Habita ttyp Wald 
bis 10 ,3 % beim Habitattyp Feuchtgebiet (vgl. 
Abb. 6) . 

K2 (0 - 30 c m) - All e Vegetatio nsfl ächen un­
ter Bäume n in Feldgehölzen und Waldflächen 
sowie niedrige Vegetation auf Fe ldwegen und 
Brac hen, die während der Brutzeit des Neun­
töte rs kaum Hö he nzu wachs hatte n, wurden 
dieser Kategori e zugeordnet. Mit ei nem Flä­
chenmi ttel von 16 16 m2 trafen wir d iese Hö­
henkategorie in 90,5% der N istbere iche an . Sie 
ist in allen Habitattypen ve11reten und hat im 
Habitattyp Grün land mit 2,7% ihr Minimum . 

arithm. Mitt el Schwanku ngs breite 
des 

Flächena ntei ls (m' ) 
(111 ' ) 

578 ±406 50- 2250 

1616 ± 1630 50 - 8060 

386 ± 558 50 - 8000 

2424 ± 2406 50 - 9300 

4309 ± 2925 100 - 9520 

2041 ± 2910 100 - 9520 

1076 ± 2308 1500 - 9000 

Dieses Minimum ist durch d ie Hauptnutzung 
als Mäh wiese im Untersuchungsgebiet begrün­
det und bee influßt di e Reproduktionsrate nega­
ti v. Die höch ten Fläche nanteil e haben die Ha­
bitattypen Feldgehö lz mit 18,7% und Wald mit 
28 ,8% (vgl. Abb. 6). 

K3 (3 1 - 200 cm) -Alle Sträucher, die als not­
wendiges Requi s it im Habitat des euntöters 
vorhanden sein müssen, wurden d ieser Kate­
gori e zugeordnet. Der F läche nante il betru g 
im M ittel 386 m2 für 97,4% der Habitate und 
schwankt in den Habitattype n vo n 2,8 % bi s 
4,9%. 

K4 (>200 c m) - In di ese Kategorie stuften wir 
d ie Baumschicht über 200 cm ein . Sie war in 
90 ,5% der Nistbereiche mit e inem Flächenmit­
te l von 2424 1112 vertreten und ist in all en Ha­
bitattypen anzutreffen. 

• Veränderliche Höhe nkategorien 

V l (3 l - 60 cm) - Niedrige Fe ldkulturen, wie 
Erbsen, Kartoffeln und Rüben, niedrige Grä­
ser und Staudenflure n wurde n in di ese r Ka­
tegorie zusammengefaßt. In 97,7% der ist­
bereiche war diese Höhenstruktur mit e ine m 
Flächenmittel von 4309 1112 vorhanden. In a ll en 
Habitattypen ist diese Kategorie vertreten. Die 
höchsten Anteile befanden sich in den istbe­
re ichen Sukzess io n mi t 65,6%, Fe uchtgebiet 
mit 50,5% und Wald mit 50,0% . 
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Abb. 6: Habi tate und verti kale Struk turen - Habitats and verti cal structures 

V2 (6 1 - 90 cm) - Zu di eser Kategori e gehör­
ten höhere Gräser und mittle re Fe ldkulturen, 
wie Winterweizen und Winterge rste. Mit ei­
nem mittle ren Fl ächenante il von 204 1 m2 war 
di ese Hö henschicht in 52,8 % der Nistbere i­
che vertre ten. Sie ka m in a ll en Habitattypen 
vor. Die Ante il e bewegten sich von 6,3 % im 
Habitattyp Sukzess ion bis 67,9% im Habitat­
typ Grünland . 

Y3 (9 1 - 120 cm) - Höhere Getre idekulturen, 
Raps, Sonne nblumen und Schil f gehönen zu 
dieser Kategorie. Sie war in 2 1,6% der Nist­
bere iche mit e inem Flächenmitte l von 1076 m2 

vertreten und kam nur in fünf Habitattypen vor. 
Im Habitattyp Grünland war diese Kategorie 
ni cht vertreten. Die höchsten Werte registrie r-

ten wir in den Habitattypen Feuchtgebiet mit 
2 1,2% und Fe ldweg mit 32,0%. 

3.3 Der Nestträger 

3.3.1 Nestträger, Nisthöhe und 
Reproduktion 

Für d ie 388 gefund e ne n es te r nutz te der 
e untöte r 22 Arten vo n est trägern (ohne 

genaue Arte ndiffe re nzie rung der Gattungen 
Rosa , Crmaegus, Populus u. a.) . Die Nisthö­
he lag im Mitte l be i 135 ± 75 cm. Dabei be­
vorzugte e r di e dorn - und stac he lbewehrte n 

estträger mit e ine m Anteil vo n 67,01 % und 
e iner isthöhe von 127 ± 60 c m (vgl. L UGE 

2004). 
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Auf die e hohe Flexibilität bei der Wahl de 
estträgers und der Nisthöhe verweisen chon 

M ÜNSTER ( 1958) und JAKOBER & STAUBER 
(2004). Die ermittelten Werte für die N isthöhe 
liegen über den Werten von GYÖRFI ( 1968) und 
K0Roo1 GAL ( 1969) für Kolozsvar/C luj in Ru-

mänien ( 10 - 87 bzw. SO cm), von AsH ( 1970) 
für Hamp hire in Großbritannien (90 cm) und 
von So NA BEND & PüLTZ ( 1979) für Radolf­
zell in Deutschland mit 12 1 cm. ur JA KOBER 
& STA UBER ( 198 1) fanden ein höheres Mittel 
von 164 cm. 

Tab. 6: Ncsttriiger und Nisthöhe - 1 cst carri ers ancl nesting height 

,....., 
Ni thöhe ~ ~ ... '-' a r ith m. Schwankung -

~ :: 
Nestträger n "' „ Mittel breite - ..... "' = ... < (cm) (cm) 

Brombeere (Rubt1s fruricost1s) 31 7,99 97 ± 48 30 - 180 
Hundsrose (Rosa canina ) 132 34,02 135 ± 54 10 - 2SO 
Weißdorn (Crataerm s snn.) 57 14.69 11 9 ± 7 1 30 - 450 
Schl eh-/ Kreuzdorn (Pmnus s1Jinosa. Rha1111111s cathartica) 40 10,3 1 137± 58 40 - 240 
Dornen- u. stachelbewehrte Nestträger 

Kiefer (Pinus sy lvestris ) 
Laubgehölze 
Obstgehölze 

sonst iges 

Gesamt 

1AKOBER & STAU BER (2004) erzielten bei ih­
ren 30jährigen Untersuchungen für ihr Beob­
achtungsgebiet im Kreis Göppingen in B a­
den-Württemberg gleiche Ergebnisse. Auch 
sie erreichten eine utzung der dorn- und sta­
chelbewehrten estträger mit 67% mit dem 
Primat der Hundsrose von 3 1 %. Oie utzung 
der anderen dorn- und tachelbewehrten est­
träger gleicht sich in einer Schwankungsbrei­
te von 2 - 5% an. 

~ 3,50 

8, 3,00 
c: 
:::J 
'") 2,50 

0- 30 31 - 60 61- 90 

260 67,01 127 ± 60 10 - 450 

27 6,96 168 ± 9S SO - 4SO 

69 17,78 ISO ± 109 0 - 750 
28 7,22 147 ± 73 40 - 320 

4 1,03 

388 100 13S ± 7S 10 - 7SO 

• Brombeere (Rubusfruticosus) 

Die Brombeere ist ein Strauch, der sich im Be­
obachtungsgebiet unter günstigen Standortbe­
dingungen bodendeckend ausbreitet und eine 
Höhe bis zu 250 cm einnehmen kann. Sie bil ­
det dichte, fast undurchdringliche Buschgrup­
pen, die vom Neuntöter und anderen Passeri ­
formes gern als Nestträger genutzt werden. Im 
Untersuchungsgebiet nutzten 7,99% der Neun­
töterpopulation diesen estträger. 

91- 120 121- 150 151- 180 

Höhenklassen (cm) 

Abb. 7: Ncsthöhe und Brute rfo lg be im estrräger Brombeere (Rubusji·uticosus) - cs t he ight a nd breeding 

success in Rubus .fruticosus 
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Der euntöter nutzt bevorzugt die Höhen von 
6 1 - 90 cm (3,33 ausgeflogene Junge/BP) und 
121 - 150 cm (3,25 ausgeflogene Junge/BP) 
(vgl.Tab. 6, 8 und 9; Abb.8). 

Brombeerbü sche vereinen in diesen Höhen­
klassen Deckung und Schutz und erzielten so 
im Beobachtungsgebiet ein Mittel der isthö­
he von 97 ± 48 cm und die höchste Reprodukti ­
onsrate mit 3,23 ± 2,64 ausgeflogenen Jungen / 
BP (vgl.Tab. 6 und 8). Die Nisthöhe entspricht 

Apus 13, Heft 2 (2006) 

den ermittelten Werten von JAKOBER & STA -
BER ( l 98 1) mit 102 ± 37cm. 

Trotz des Au frierens ihrer Triebe bei star­
kem Frost und der unterdrückenden Wirkung 
bei fl ächenhafter Ausbrei tung soll te die Brom­
beere wegen ihrer Schutzfunktion und der ab­
sperrenden Wirkung bei der Gestaltung von 
Saumbereichen und offenen Flächen mehr Be­
achtung finden. 

Tab. 7: Nesnräger und die relati ve Vertei lung nach Höhenklassen - Nest carriers and distri bution in accordance wi th 

height types 

cstträger 0 0 .., '= 
' ~ .., 

Brombeere (R11b11s /h11icos11s) 6.5 29.0 
1-fundsrose (Rosa canina) 3.0 12.9 
Weißdorn (Crataexus spp.J 7.0 15.8 
Sch leh-/ Kreuzdorn (P.spinosa. Rh. cathartica) 0,0 17,5 
Dornen- u. siachelbewehne Nestträger 3,8 16,2 

Kiefer (Pinus sylvestris) 0,0 14.8 

Laubgehö lze 4,3 18,8 
Obstgehölze 0,0 21 ,4 
sonsti ges 25.0 25 ,0 

• Hundsrose (Rosa canina) 

l m Untersuchungsgebiet i t die Hundsrose 
mit einem Anteil von 34,02% der häufigs te 
Nestträger (vgl.Tab.2; L UGE 2004). und die 
beobachtete mittlere isthöhe beträgt 135 ± 
54 cm. 

3,00 

a.. 
CO 2,50 
Q) 

Cl 
c: 2,00 - - -- - -- -
::::1 ...., 

1,50 

relative Verteilung nac h Höhenklassen (%) 

0 0 0 0 0 0 
0 N "' ~ - "' 0 0 .,_ - ~ N .., 

0 
..!. ' ...:. ..!. .., 
'Q 

..!. 
"' "' ~ - "' " "" - N N 

9.7 22,6 25.8 6,5 0.0 0.0 0,0 0,0 
10.6 l.J.4 18,2 27,3 9, 1 .J.5 0,0 0,0 
15.8 22,8 17.5 12.3 3,5 1.8 1,8 1,8 
12,5 10,0 17,5 27.5 5,0 10,0 0,0 0,0 
11,9 16.5 18.8 21,5 6,2 4,2 0,4 0.4 

7,4 11 ,1 14,8 11.1 22,2 11,1 0.0 7,4 

5,8 11.6 17,4 23,2 4,3 5,8 2,9 5,8 
3,6 21.4 0,0 25,0 10,7 14,3 0,0 3,6 
0,0 0,0 0,0 50.0 0.0 0.0 0,0 0,0 

Die bevorzugten Höhen ind 30 - 60 cm und 
90 - 180 cm. Bei den Höhenklas en von 0 - 90 
cm handelt es sich um kleinere aufwach en­
de Büsche mit verringerter Schutzfunktion, so 
daß der Brutetfolg von 2, 1 - 2,3 au geflogenen 
Jungen / BP geringer i t. A m erfolgreichsten 

0- 30 31- 60 61-90 91-120 121-150 151-180 181-210 211-240 241-270 

Höhenklassen (cm) 

Abb. 8: NcstJ1öhe und Bruterfo lg beim Ncmräger Hundsrose (Rosa ca11 i11a) - cs t height and breeding success in Rosa 

canina 
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ist di e Höhenklasse von 91 - 120 cm mit 2,6 
ausgefl ogenen Jungen / BP. Danach nimmt mit 
steigender Höhe der Bruterfo lg ab. Mit Höhen 
über 2 10 cm scheint der Neuntöter wieder er­
folgreicher zu brüten (vg l. Abb.8; Tab.9). 

Hundsrosen sind sehr geeignete Gehölze zur 
Saumgestaltung bei Wäldern . der Unterbauung 
von Streuobstwiesen und Feldgehölzen sowie 
bei Neupfl anzungen. 

JAKOBER & STAUBER (198 1) registrierten in 
ihrem Beobachtung gebiet eine mittlere Ni t ­

höhe bei der Hundsrose von 158 ± 69 cm und 

M. SCHÖNFELD ( 1998) für die Teucheler Hei­
de bei Wittenberg von 106 ± 4 lcm. Diese Di f­
ferenzen können mit den unterschi edlichen 
Standortbedingungen erklärt werden. Wenn im 
Göppinger Gebiet bei JAKOBER & STAUBER 
( l 98 1) die Hundsro enbüsche bei sehr guten 
Standortbedingungen bi s 5 m Höhe erreichen, 
so li egt sie im Köthener Gebiet mit mittleren 
Standortbedingungen bei 3,5 m und im Wit­
tenberger Gebiet bei ärmeren Standortbedin­
gungen darunter. 

Tab. 8: Art des Neslt rägers und Bruterfolg - Type of the nest carrier and breeding succcss 

arithmetisches Mittel 
Nestträger n der 

ausgeflogenen Jungen 
Brombeere (Rubusfruticosus) 3 1 3,230 ± 2,64 
H undsrose (Rosa canina ) 132 2,2 10 ± 2,45 
Schl ehdorn/ Kreuzdorn (Prunus spinosa / Rhamnus carhariica) 40 2,600 :!: 2,56 
Weißdorn (Crataegus spp.) 

Dornen- u. stachelbewehrte Gehölze 
Obstgehölze 
Ki efer (Pinus sylvestris) 
Laubgehölze 
davon 
Stieleiche (Quercus robUJ ) 
Weiden (Sa/ix spp.) 
Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) 

• Schlehdorn/ Kreuzdorn (Prunus spinosa I 
Rha11111us ca thartica) 

Im Beobachtungsgebiet nutzten 10,3 1 % der 
Neuntöterpopulation den Schlehdorn als Nest­
träger. Da arithmetische Mittel der Ni sthöhe 
lag bei 137 ± 58 cm mit einer Schwankungs­
breite von 40 - 240 cm (vg l. Tab.6). Die be­
vorzugten Höhenklassen waren 12 1 - 150 cm 
(17,5 %) und 15 1- 180 cm (27,5%)(vgl.Tab.7). 
Die Reproduktionsrate lag bei 2,60 ± 2,56 aus­
gefl ogenen Jungen / BP und ist bei den dorn ­
und stachelbewehrten Nestträgern die höchste. 

Der Schlehdorn ist von hohem ökologischen 
Wert Lind so ll te, wenn es die Standortbedin-

57 1,9 12 ± 2,26 

260 2,333 ± 2,47 
28 2,333 ± 2 47 

27 2,852 ± 2,57 

69 2,304 ± 2,46 

II 1,8 18 ± 2,23 
18 2,056 ± 2,48 
25 2,840 ± 2,62 

gungen zulassen, bei der Gestaltung offener 
und halboffener Feldfluren unbedingt einge­
setzt werden. Auch als Gehölz für Saumstruk­
tu ren im Wald ist er von großer Bedeutung. 

Die Ergebni se stimmen mit den von JA­
KOBER & STAUBER ( 198 1) ermittelten Wer­
ten, ausgenommen der Nutzungsanteil, über­
ein . Die geringe utzung die es Nestträgers 
liegt im Beobachtung gebiet im geringen Vor­
kommen begründet. 

• Weißdorn (Cra 1aegus spp.) 

Beim Weißdorn li egt das Mittel der isthö­
he bei 119 ± 71 cm, die Schwankungsbreite 
bei 30 - 450 cm und die bevorzugte Höhe zwi -
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Abb. 9: esihöhe und Bruterfo lg beim esuräger Schlehdorn/ Kreuzdorn (Pn11111s spinosa I Rha1111111s catharrica)- est 
heigh1 and breeding succes. in Prw111s spinosa / Rlw11111111s cathartica. 

sehen 90 - 120 cm. Der Anteil der gefundenen 
Nester lag be i 14,69% . Mit 1,9 12 ± 2,26 aus­
ge fl ogenen Jungen I BP ist der Reproduktions­
erfolg sehr niedrig. Im Vergle ich zu den Ergeb­
ni ssen von JAKOBE R & STA BER ( 198 1), l99 
± 107 c m Ni sthöhe bei e ine r Schwankungs­
bre ite von 40 - 600 cm, kann geschlußfo lgert 
werden , daß die We ißdornbestände im Unter­
suchungsgebie t jünger sind. Ur ache dafür ist 
die Abholzung des We ißdorns im Rahmen der 
Bekämpfung des Feuerbrandes (Erwinia amy­
lovara ). Die Weißdomblüte lockt sehr viele In­
sekten und bee influßt so das ahrungsangebot 
positi v. Bei der Gesta ltung von Saumbereichen 
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- Kiefer 

Laubgehölze 

und Weiden so llte diese Strauchart berücksich­
ti gt werden. 

• Kiefer (Pinus sylvestris) 

Neben Laubgehö lze n nut zt der euntöter 
auch Nade lgehö lze, w ie die Gemeine Fich­
te (Picea abies) und die Gemeine Kiefer (Pi­
m1s sylvestris) . al Nestträger. Sie bieten ihm 
ausreichend Deckung und Schutz. Bei diesen 
Nestträgern treten auch keine Kippnester auf 
(JA KOB ER & STA BER 198 1 ). Im Beobac h­
tungsgebiet nutzten 6,96% der Population die­
sen e tträger, und di e Nisthöhe lag im Mittel 
bei l68 ± 95 c m. Sie schwankte zwischen 50-

---

0,00 ~------,---------------------------~ 

0- 30 31-60 61 -90 91 - 120 121- 150 151- 180 181- 210 211 - 240 241-270 271- 300 

Nesthöhe 

Abb. 10: Ncsthöhe und Bruterfolg bei Nade l- und Laubgehölzen - Nest heiglH and brced ing success in conifers and 
broad- leaved trees 
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450 cm (vg l.Tab.6). D ie bevorzugten isthö­
hen lagen be i 30 - 60 c m in den Aufforstungs­
fläch en, bei 120 - 240 cm an Dickungsrändern 
und über 300 cm an Waldrändern . 

Neben der Brombeere und dem Schwar­
zen Ho lunder wurde auch bei diesem Nest­
träger mit 2.852 ± 2,57 ausgefl ogenen Jungen 
/ BP ei ne höhere Reproduktions rate ermitte lt. 
In mehreren Fällen nutzte der Neuntöter trotz 
des Vorkommens von Hundsrose und Schwar­
zem Holunder die Ki efer als estträger. 

• Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) 

Der Schwarze Holunder liebt stickstoffreiche 
Böden sowie Sch uttflächen und Öd land. Er ist 
e in kräfti ger, schnell wachsender Strauch und 
deshalb in der offenen, ausgeräumten Acker­
landschaft e in wicht iger und oft der ei nzige 
Nestträger. 6, 19% der untersuchten Popu lati­
on nutzten ihn als Nestträger. Die isthöhe lag 
im Mittel bei 123 ± 55 c m und schwankte zwi­
schen 40 - 230 cm (L UGE 2004). Dieser Wen 
liegt 60 c m unter dem Mitte l von JAKOBER & 
STAUBER (198 1 ), 184 ± 85 cm, und läßt s ich 
mit de m Alter der Sträucher begründen. Nach 
der Brombeere erre ichte der Schwarze Holun-

2,9 
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der mit e inem Mitte l vo n 2,8 ausgefl ogenen 
Jungen / BP (vg l. Tab.5) e ine sehr gute Re­
produkti onsrate und unterstre icht damit se ine 
Bedeutun g als estträger. 

Die Deckung am eststandort und die Sta­
che lbewehrung des Nestträgers sind zwei Fak­
toren , die den Bruterfolg bee influssen. est­
standorte mit guter Deckung, wie Brombee re 
und Schwarzer Holu nde r, haben e ine höhere 
Reprodukt ionsrate al Neststandorte mit ge­
ringerer Deckung, z .B. Weißdorn und Stie l­
e iche (Quercus robur). Gut stac he lbewehr­
te und dichte Sträucher. o Bro mbeere und 
Schlehdorn , beeinflussen den Bruterfo lg auch 
pos iti ver als weniger oder ke ine Bewehrung, 
be ispiel sweise Weißdorn und Weiden (Sa !ix 

spp.). Sehr gute Erfolge werde n bei guter Dek­
kung am Nest und entsprechender Abwe hr e r­
re icht. 

3.3.2 Nisthöhe und Bruterfolg 

JA KOBER & STAUBER ( 198 1) treffen die Aus­
sage, daß mi t zu nehmender Nesthöhe bei al­
le n Nes tträgern der Reprod ukti o nse rfol g 

• . . 
, 

•. 
. 

0-30 31-60 61 -90 91 - 120 121 -1 50 151-180 181 -210 211 -240 

Nesthöhe (cm) 

Abb. 11 : Nesthöhe und Bruterfolg - Ne. l height and breeding success 
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abnimmt. Diese Fe ·tste llung be ruht wahr­
che inlic h auf de m Primat des Schle hdorns 

als Nestträger (vgl. Abb. 9). 
Diese Festste llung kann für das Köthen er 

Gebiet nicht bestäti gt werden (vg l. Abb. 8, 9, 
10). Die Trendlini e kann stati sti sch ni cht ge­
s ichert werde n 

Dabe i tre te n drei Ausnahmen vo n di ese r 
Hypothese auf. 
1. Be i e iner Höhe von 0 - 30 cm beeinflussen 

j unge, dicht verhuschte estträger (Bro m­
beere, We ide, Brenne sei Urtica d io ica) 

de n Brure1fo lg pos iti v. Die er E influß wird 

Apus 13, Heft 2 (2006) 

durch Ab wehrmögli c hke ite n erhöht (Sta­
che ln , Dorne n und Nesselgift). 

2. Die Höhe nklasse l20 - 150 cm weicht mit 
e inem Mitte l von 2 .8 au ge fl ogenen Jun­
ge n / Ge lege vo n der Rege l ab. In dieser 
Höhe bieten Heckenrose, Kie fer, Weißdorn 
und Schlehdorn ausre ichend Deckun g und 
Schurz. 

3. Im Bere ich von 200 - 250 cm liegt die drit­
te Au snahme de r Hypothese, ve rursacht 
durch d ie Kiefer und di e Hundsrose. Gro­
ße Hundsro enbüsche über 200 cm erhöhen 
di e Schutzwirkung (vg l. Abb.8; Tab.9) 

Tab. 9: Nesthöhe und Bruterfo lg - Nest height and breeding succe s 

31- 61 · 91· 121-
0- 30 60 90 120 150 

Brombeere 3.00 3. 11 3,33 2.7 1 3.25 

Hundsrose 2.25 2. 12 2.2 1 2,63 2,42 

Weißdom 0.50 1.44 1,33 l.I S 3,10 

Schlehdom/ Kreuzdom 3,43 3.00 2.75 2,29 

Stac helbewchrte Gehölze 2.30 2.40 2.19 2,21 2,67 

Kiofcr 3.75 4,00 1.67 5,25 

La ubgehölze 
3,67 2,47 2.60 2,14 2.33 

Die Zusamme nste llung vo n Hö he nkl assen, 
estträgerarte n und Bruterfo lg in der Tabe l­

le 9 ze igt. daß jede estträgerart entsprechend 
dem spez ifisc hen Wachstum und de n Standort­
bedingungen eine oder mehrere optima le Hö­
he nkJ assen für di e Reproduktion ha t. 

3.3.3 Zeitliche Nutzung der 
Nestträger 

Im Verl auf der Brutperiode nutzte die unter­
suchte Population immer höhere estsrandorte 
(vgl. Abb. 12). Die Ergebnisse timmen mit den 
Ergebni sen, die JAKOBER & STAU BER (198 1) 
e rre icht haben, überein . 

14 Pe ntade n in der Brutperi ode wi rd di e 
Hecke nrose (Rosa spp.) primär genutzt (s . 
Abb.13). 

Der zwe ig ipflige Ve rl auf de r Kurve n für 
Schl ehdorn und We ißdorn unterstreicht die Be-

151- 18 1- 2 11 - 241 - 27 1- 30 1- 33 1- 36 1- 391- 421-
180 

2.50 

2.1 1 

3.00 

1.82 

2.18 

1.67 

2.00 

2 10 240 270 300 330 360 390 420 450 

1.50 2.50 2.00 

1,50 2.SO 2.00 2.00 

3,00 2.75 

1.75 2.73 2.25 2.00 2.00 

0.67 4.50 3,00 0,00 4,00 

3,00 2,00 o.oo 2.00 2.00 

deutung dieser Gehölze be i Anl age der ach­
gelege. Dabe i do minieren der Weißdorn und 
die verwilderten Obstgehö lze ab der 33. Penta­
de Die Kurven der beiden letzten Gehölze wur­
de n zusamme ngefaßt, weil ihr Ve rl auf iden­
ti sch ist. 

Be i der Betrachtung der urzung der Nest­
träger durch di e Neuntöterpopulation über e i­
nen längeren Ze itraum (vgl. Tab. 10) zeichnen 
s ich bei einigen Arten Entwicklunge n ab, di e 
ni cht abzusehen waren. 

Beim esrträger Hundsrose sti eg der re lati ­
ve utzungsante il um 11 , 1 % auf 38,0%. Die 
Ursache für diese Ersche inung i t uns unbe­
kannt. Wir vermuren, daß durch die Zunahme 
der Population (vg l. LUGE 2004) neue Habi ­
tate erschlossen wurden, in denen bevorzugt 
di e Hundsrose als Nestträger genutzt wurde. 
Diese Aussage trifft auc h für den estträger 
Schlehdorn zu. Hier sti eg der re lati ve ut-
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Tab. 10: Veränderungen in der ulzung wichtiger esllrtiger - Changes in 1he usc o f impon anl nest carriers 

1992 - 1996 1997 - 200 1 Gesamt 

rel. Anteil % n rel. Anteil % n % 

Hundsrose (Rosa soo.) 26,9 47 38.0 8 1 33,0 
Weißdorn ( Crataef!l,1s spp.) 17, 1 30 12,2 26 14,4 
Schl ehdorn (Prunus spinosa) 7,4 13 10,8 ?.., _ J 9,3 
Brombeere (Rubus fruticosus) 10,9 19 5,6 12 7,7 
Ki efer (Pinus silvestris) 6,7 12 8,5 18 7,7 
Ho lunder (Sambucus nigra) 7,4 13 5,2 II 6,2 
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zungsanteil auch um 10%. Eine Zunahme er­
fo lgte auch bei der Nutzung der J<jefer. Den 
Rückgang der Nutzung der Brombeere führen 
wir auf den Ein flu ß der Witterung zurück. 

Eine ähnliche Entwicklungstendenz beob­
achteten auch JAKOBER & STA UBER (2004) in 
ihrem Beobachtungsgebiet im Kreis Göppin­
gen. Am Anfang der Untersuchungen war der 
Schlehdorn der Hauptnestträger, nach 30 Jah­
ren dominierte die Hundsrose. 

4. Diskussion 

Dornen bewehrte Sträucher, Ans i tzwarten , 
Spießp lätze, vegetationslose Flächen, Bra­
chen und kurzrasige Wiesen gehören zu den 
Requisiten eines Neu ntöterreviers. Mit diesen 
Requis iten sind in der Regel die Nistbereiche 
ausgestattet. Es gibt aber speziell in der inten­
siv genutzten offenen Kulturlandschaft ex tre­
me Neststandorte, wo die ei ne oder andere Re­
qu isite nicht vorhanden ist. 
• Dornenbewehrte Sträucher der Gattungen 

Rosa, Crataegus und Prunus sind die be­
vorzugten Nestträger des Neuntöters. 67, l % 
der untersuchten Population nutzten diese 

estträger, und dieses Ergebnis stimmt mit 
den Ergebnissen von JAKOBER & STAUBER 
(2004) überein. Die Hundsrose (Rosa cani­
na) wird mit 34,02 % bevorzugt. In der of­
fe nen ausgeräumten Ackerlandschaft be­
kommt der Schwarze Holunder (Samhucus 
nigra) als Nestträger e ine größere Bedeu­
tung. Die Strauchschi cht ist als Ein ze l­
strauch oder Hecke in all en Habitattypen 
mit 2,79% bi s 4,87% Flächenante il vom 
Nistbereich vorhanden. Neben der Funkti­
on als Nestträger erfüllt sie eine Schutzfunk­
tion, ist Ans itzwarte und Spießplatz. 

• Al Ansitzwarte nutzt der Neuntöter Baum­
spitzen, niedrige Äste von Bäumen, Sträu­
cher, höhere ältere Kräuter, Zaunpfähle, 
Weidedraht oder Leitungen. Die Ansitz­
warten besitzen unterschied li che Höhen 
(GLUTZ V. BLOTZHEIM & BAUER 1993) . 
Nach SOLAR! & SCHUDEL ( 1988) beein-
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flußt unter anderem die Verteilung der An­
sitzwarten die Qualität eines Habitats und 
damit den Jagderfo lg. 

• Während der Fortpflanzung periode nutzt 
der Neuntöter Spießplätze zu r Zerkleine­
rung der Beute und als Nahrungsdepot für 
schlechtes Wetter. Für das Spießen nutzt 
er Dornen, spitze Äste und Stacheldraht 
(GL UTZ V. BLOTZ HEIM & BAUE R 1993, 
LORE z & V. SA! T PAUL 1968). 

• Der euntöter benöt igt in se inem i tbe­
reich unbedingt kurzrasige Flächen , Bra­
chen und vegetations lose Flächen (Feld­
wege u.a. ), um bei schlechtem Wetter und 
in den frühen Morgenstunden die Boden­
jagd erfo lgreich durchzufü hren (JAKOBER 
& STAUBER 198 1, 1987, GLUTZ V. BLOT­
ZHEIM & BA UE R 1993, SOLAR! & SCHUDEL 
1988). Der Anteil dieser Flächen li egt bei 
40%, wobei die Wärmespeicherung der Flä­
chen (Feldwege, Schotterkörper der Eisen­
bahn, vegetations lose Flächen) für das Mi­
kroklima und damit für die Art der ahrung 
von Bedeutung ist (REMMERT l984) . 

Im Ergebnis unserer Analysen unterteilten wir 
die Habitate auf der Grund lage der Reproduk­
tionsergebnisse, des Korrelationskoeffizienten 
zwisc hen Popu lati onsentwicklung und ut­
zung der Habitattypen und der Entwicklung 
der land chaftlichen Nutzungsformen in 
• optimale Habitate (Reproduktionsrate > 2,5 

au geflogene Junge/ BP; Korre lationskoef­
fi zient zwischen Popu lation und Habitatnut­
zung r = > 0,8) und 

• suboptimale Habitate (Reproduktionsrate < 
2,5 ausgeflogene Junge/ BP; Korrelationsko­
effizient zwischen Populati on und Habitat­
nutzung r = < 0,8) (vgl. Tab. 2; Abb. 4, 5). 

Zu den optim alen Habitattypen zählen wir 
den Wald, das Grünland und den Feldweg, zu 
den subopt imalen Habitattypen gehören die 
Feuchtgebiete, die Feldgehölze und die Suk­
zessionsfl ächen. 

In der Urlandschaft besiedelte der Neuntöter 
nach ELLEN BERG ( 1986) die Katastrophenflä-
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chen der Wälder und Frei flächen, die durch 
Wilde influß entstanden. Es ist zu ve rmuten, 
daß er auch die Uferbereiche von Seen und die 
Flußauen als Lebensraum nutzte. Beide Berei­
che nutzt der Neuntöter trotz des Landschafts­
wandel s in Folge der wirtschaftlichen utzung 
noch heute. 
• Habitattyp Wald - In diesem optimalen Ha­

bitat, bei entsprechender Ausstattung mit 
Requi siten, nutzt der Neuntöter heute die 
Kahlschläge, Aufforstungsflächen und den 
Waldrand. 
Er ist gekennzeichnet durch hohe Anteile 
von Wald (über 40~ ) und Brache (35%) im 

istbereich. 
Als pezielle Formen des Habitattypes Wald 
betrachten wir die suboptimalen Habitatty­
pen Feldgehölz und Sukzess ion. Der Habi­
tattyp Feldgehölz hat einen hohen Waldan­
teil (über 40%) und einen hohen Anteil an 
Wiesenfl äche (über 30%) im Nistbereich. 
Der Reprod uktionserfo lg in diesem Habi­
tartyp ist auch abhängig von der Beschat­
tung des Neststandortes und der wirtschaft­
lichen Nutzung der Wie en. 
Der Habitattyp Sukzess ion ähnelt den Auf­
forstungsflächen im Wald und hat im Ni st­
bereich einen höheren Flächenanteil von 
über 50% Brache und einen geringeren Flä­
chenanteil Wald (< 15%). 

• Habitattyp Feuchtgebiet - Ihn rechnen wir 
zu den suboptimalen Habitaten. Der Anteil 
Wasse rfläche im Ni stbere ich beträgt um 
die 3%. Der Neuntöter verläßt diesen Ha­
bitattyp bei Abnahme der Popu lation zuerst 
(So NABEND & POLTZ 1979, LUGE 2004). 

Durch anthropogene Beeinflussung entstand 
aus der Urlandschaft die Naturlandschaft und 
in dieser Phase nutzte der Neuntöter verstärkt 
die Wiesen oder Weiden in der halboffenen 
Landschaftsstruktur. Es entsteht der 
• Habitattyp Grün land - Diesen optimalen 

Habitattyp nutzt der Neuntöter noch heute 
in der intensiv genutzten Kulturlandschaft 
(V. Sc Hö FELD l 986). Er ist gekennzeich­
net durch einen hohen Anteil an Wiesenflä-

chen (>60%) im istbereich. Eine Gliede­
rung könnte unter pfl anzensoziologischem 
Gesichtspunkt oder nach der Art der Be­
wirtschaftung erfolgen. Die Untersuchun­
gen von Halbtrockenrasen und Fettwiesen 
erbrachten keine signifikanten Unterschie­
de in der Reproduktion (RUDIN 1990). 
Nach unseren Erfahrungen bee influßt die 
Höhen truktur und damit die Bewirtschaf­
tungsfo rm den Reproduktion serfol g. E 
sollte eine Unterteilung in Weide und Mäh­
wiese erfo lgen. 
Die Streuobstwiese betrachten wir als spe­
ziellen Typ des Grünlandes. 

In der intensiv genutzten Kulturl andschaft mit 
offener Landschaftsstruktur entsteht der neue 
optimale 
• Habitattyp Feldweg - In der ähe von oder 

an Feldwegen mit den notwendigen Requi­
siten befi ndet sich der eststandort. Zu bei­
den Seiten dieses Standortes befi nden sich 
landwirtschaftliche utzfl ächen und dabei 
überwiegt die Ackerfläche mit über 35~ im 

istbereich. 

5. Zusammenfassung 

An e iner Neuntöterpopul at ion im Nordteil 
des Landkreises Köthen wurden über 10 Jahre 
( l 992 - 200 l ) Studien durchgeführt (Teil I vg l. 
LUGE 2004). Die Untersuchungen erfolgten im 
Urstromtal der mittleren Elbe in einer intensiv 
genutzten Kulturlandschaft mit offenen Struk­
turen. Im Ergebnis der Studien werden fi.ir das 
Beobachtungsgebiet sechs Habitattypen mit 
untersc hi ed 1 ichen Reprodukti onsergebni s­
sen beschrieben. In diese Beschreibung fli e­
ßen die Ergebnisse der hori zontalen und ver­
tika len Strukturanalyse der Nistbereiche ein . 
Den optimalen Habitattyp Wald und den sub­
optimalen Habitattyp Feuchtgebiet nutzt der 
Neuntöter von der Urlandschaft an bi s heu­
te. Die suboptimalen Habitattypen Feldgehölz 
und Sukzess ion werden als peziell e Formen 
dem Habitattyp Wald zugeordnet. In der Kul -
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turlandschaft bildete ich der optimale Habitat­
typ Grünland heraus, und in Folge der intensi­
ven Nutzung der Kulturl and chaft entstand der 
optimale Habitattyp Fe ldweg. 

Es werden der Nistbereich als Teil des Ha­
bitats defin iert und die Ergebnisse der Struk­
turanalysen dargeste ll t. Die Betrachtung der 
Nestträger in Verbindung mit den Reproduk­
tionse rgebni ssen unterstreichen di e Bevor­
zugung der stachelbewehrten estträger mit 
67 %, davon die Hundsro e (Rosa canina) als 
Hauptnestträger mit 34%. Es werden die wich­
tigsten estträger mit ihren produktivsten Hö­
henklassen und ihre Bedeutung für die Land­
schaftsgestaltung dargestellt. 
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